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Schule
Jetzt heißt es Gas geben
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ZDF-Redakteurin Susanne Becker schildert, wie sie für eine Fernsehdokumentation mit ihrem Team fünf Jugendliche während ihres letzten Schuljahrs begleitete.

Von Susanne Becker
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Ausgangspunkt unserer Dokumentation war die Frage, was am Ende einer langen Schulzeit übrig bleibt. Was geben Schulen ihren Schützlingen tatsächlich mit, wenn diese den Sprung ins Leben wagen? So entstand die Idee, Jugendliche in einer Langzeitdokumentation durch ihr letztes Schuljahr zu begleiten.

Wir wollten den Schülern so nahe wie möglich sein, bei ihrer Suche nach einem eigenen Leben ihre Stimmen hören – Perspektiven zeigen, von denen man viel zu wenig weiß. In Deutschland wird das öffentliche Bild von Schule und Chancen doch vor allem von Experten und Politikern bestimmt. Uns ging es darum, aus der Warte der Betroffenen zu erzählen. Über Flugblätter haben wir bundesweit nach Jugendlichen gesucht, die bereit waren, sich ein Jahr lang von Kameras begleiten zu lassen. 130 haben sich beworben, fünf haben wir ausgewählt: Martin, Alena, Hanna, Karl und Can. Alle kommen aus unterschiedlichen Schularten, und verschiedenen Gegenden – jeder mit einer eigenen Geschichte.

Schluss mit lustig

Zukunftspläne? Keine! Träume? Viele! Während der Sommerferien sind wir zum ersten Mal zu den Jugendlichen nach Hause gefahren. In den ersten Interviews wollten wir vor allem herausfinden: Was erwarten sie von ihrem letzten Schuljahr? Wo wollen sie hin?

Womit wir nicht gerechnet hatten, war der große Ernst, mit dem alle in dieses Jahr gestartet sind. „Schluss mit lustig“ und „Jetzt muss ich Gas geben“ sind typische Sprüche aus dieser Anfangszeit. Gas geben ist dabei gleichbedeutend mit dem Ziel, einen guten Schnitt zu erreichen. Wofür sie die guten Noten allerdings brauchen, ist völlig offen. Keiner hat anfangs einen realistischen Plan für die Zukunft.

Zwischen Notendruck und Berufsfindung 

So kam auch der Titel unseres Films zustande: „Mein Traum von mir“ – denn Träume haben sie. Hauptschülerin Alena will Schauspielerin werden, Gesamtschüler Karl Modedesigner, Abiturient Martin Erfinder. Alle haben außerdem vage, aber gleichzeitig hohe Erwartungen an die Zeit nach der Schule. Karl spricht in seinem zehnten Schuljahr vom „tristen Alltag des Schülers“, den er endlich hinter sich lassen wolle. Das spiegelt die Vorstellung aller fünf wieder: Nach der Schule geht das Leben erst richtig los.

Im ersten Halbjahr entsteht für Schüler in der Abschlussklasse eine doppelte Stress-situation. Einerseits wollen sie gute Noten erreichen, und andererseits sitzt ihnen die anstehende Berufsentscheidung im Nacken. Unsere fünf müssen immer das eine zu Gunsten des anderen schleifen lassen und sind damit selbst unzufrieden. Keiner hatte sich zu Beginn der Dreharbeiten konkrete Gedanken über die Zukunft gemacht, ge-schweige denn, sich beworben. Nun kommen alle Fragen gleichzeitig auf. Das ist zu viel!

Aus der Schule erhalten sie bei ihrer Suche wenig Hilfe. Es gibt zwar die Berufsberatung vom Arbeitsamt, aber die bietet oftmals nicht die individuelle Einschätzung der Möglichkeiten, welche die Schulabgänger zu diesem Zeitpunkt brauchen. Es wäre auch wichtig, dass die Berufswahl schon im vorletzten Schuljahr angesprochen wird. So könnten die Ferien vor dem Finaljahr für Praktika genutzt werden.

Eltern als Berufsberater
Die Berlinerin Hanna will ihrem Traum, Fotografin zu werden, durch ein Praktikum in einem Fotostudio näher kommen. Da stellt sich die Frage: Sollte man das Hobby wirklich zum Beruf machen? Praktika können schrecklich ernüchternd sein. Auch Hanna muss lernen, dass der Beruf des Fotografen mit vielen wenig kreativen Pflichtaufgaben verbunden ist. Die praktische Erfahrung hilft ihr, eine realistischere Vorstellung von ihrem Traumberuf zu bekommen.

Umso wichtiger ist der Rückhalt im Elternhaus. Can, der auch die Döner-Bude seines türkischen Vaters übernehmen könnte, bittet seine Mutter, in einem Hotel nach einem Praktikum zu fragen. Hanna bespricht im Familienrat, ob sie das Abi versuchen, oder lieber eine Ausbildung beginnen soll.

Anstrengendes Abschlussjahr


Egal, wie sehr sich Jugendliche in der Pubertät von ihren Eltern abwenden, in der Berufsfindungsphase brauchen sie wieder Rückhalt aus der Familie. Die Schüler in unserem Film bekommen ihn, ohne in eine bestimmte Richtung gedrängt zu werden. Die Eltern haben zwar Erwartungen, artikulieren diese auch, aber sie lassen den Jugendlichen die Freiheit, selbst zu entscheiden. Vertrauen und Eigenverantwortung haben die fünf schließlich gestärkt.

Das letzte Schuljahr ist auch für die Eltern nicht einfach. Eine Mutter erzählt, sie spüre die Pflicht, die Tochter gehen zu lassen, und wolle sie gleichzeitig vor Fehlern bewahren. „Das macht ihr gut!“, findet die Tochter – ein großes Lob. Solche Entwicklungen miterleben zu dürfen ist unglaublich spannend. Immer geschehen unvorhersehbare Dinge. So musste Hauptschülerin Alena entscheiden, ob sie mitten im letzten Jahr die Schule wechselt, um schneller den mittleren Abschluss zu erreichen. Ihr Problem: Sie fühlt sich wohl und wurde gerade erst zur Klassensprecherin gewählt – eine harte Entscheidung!

Abenteuer Langzeitbegleitung


Über 150 Stunden Material haben wir gedreht, in Schulhöfen, Unterrichtsstunden, Küchen, Rockkonzerten – und auch bei Prüfungen und Vorstellungsgesprächen. Für die Teams, die die Schüler alle drei bis vier Wochen besucht haben, und für mich war die Dokumentation ein großes Erlebnis. Irgendwann haben wir alle bei jedem Schritt und jeder Prüfung mitgefiebert und uns gefragt: Wie geht das Schuljahr wohl für sie aus? Wie nah werden sie ihren Träumen kommen? Ich würde gern in ein paar Jahren sehen, was aus Martin, Alena, Hanna, Karl und Can geworden ist – das ist mein Traum!

„Keiner hatte sich zu Beginn der Dreharbeiten konkrete Gedanken über die eigene Zukunft gemacht. Gleichzeitig sind die Erwartungen hoch: Alle glauben, dass das Leben erst nach dem Schulabschluss richtig losgeht“. 

Focus Online: http://www.focus.de/schule/schule/tid-15745/schule-jetzt-heisst-es-gas-geben_aid_430457.html

Leseverstehen - Aufgaben zum Text ‘Jetzt heißt es Gas geben’

1. Fasse den Text zusammen anhand der ’Kernwörtermethode’. Bij de kernwoorden-

     methode kies je uit de tekst 15-20 woorden die de basis vormen voor jouw Nederlandse   

     samenvatting. Beargumenteer de keuze voor het gekozen woord! 
2. Übersetze die unterstrichenen Wörter / Ausdrücke. Schreib bei jedem 

    Substantiv (zelfstandig naamwoord) den Artikel dazu.

3. Bereite auf Deutsch eine mündliche Zusammenfassung dieses Textes vor. 
    Du darfst deine Kernwörter benutzen.

Die Jugendlichen Hanna, Alena, Can, Martin und Karl während der ZDF-Dreharbeiten (links nach rechts)





Hanna will Fotografin werden
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